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Raketenabwehr als "Rückversicherung ((

Sicherheitsexperte Oliver Thränert spricht zum Auftakt der "Schrobenhausener Gespräche" bei der MBDA Deutschland
Schrobenhausen (SZ) Pur den

Sicherheitsexperten Oliver
Thränert von der Eidgenössi-
sehen Technischen Hoch-
schule in Zürich ist die Wei-
terverbreitung von Massen-
vemichtungswaffen und Ra-
ketentechnologie, auch Proli-
feration genannt, eine der
größten Bedrohung für die glo-
bale Sicherheit. Raketenab-
wehr stelle daher für die west-
lichen Staaten eine wichtige
"Rückversicherung" dar. Das
sagte er im Rahmen der neu-
en sicherheitspolitischen Ver-
anstaltungsreihe "Schroben-
hausener Gespräche" bei der
MBDA Deutschland im Ha-
genauer Forst. Darüber in-
formierten sich unter ande-
rem der Bundestagsabgeord-
nete Reinhard Brandl, die
Landräte aus Neuburg-Schro-
benhausen und Pfaffenhofen
Roland Weigert und Martin
Wolf, der Bürgermeister der
Stadt Schrobenhausen, Karl-
heinz Stephan, sowie hoch-
rangige Offiziere der Luftwaf-
fe.

Inzwischen seien Raketen di-
verser Reichweiten in mehr als
30 Staaten der Welt verbrei-
tet. Bekannt sei, dass eine Rei-
he dieser Staaten bei der Ent-
wicklung von Raketentechno-
logie zusammenarbeiteten.

Laut einer Antwort der Bun-
desregierung auf eine große
Anfrage der SPD-Fraktion ver-
fügen unter anderem Ägyp-
ten, Armenien, Aserbaidschan,
China, Indien, Iran, Nordko-
rea, Pakistan, Saudi-Arabien,
Syrien und Russland über bal-
Ustische Raketen. Mit Aus-
nähme Indiens, Pakistans und
Nordkoreas, das aber an der Er-
höhung der Reichweite seiner
Raketen arbeite, können die ge-

Die neue Veran-

staltungsreihe
"Schrobenhausener
Gespräche" bei der
MBDA im Hagenau-
er Forst zog bei der
ersten Ausgabe mit
dem Sicherheitsex-
perten Oliver Thrä-
nert(Bild oben) vie-
le Besucher an, da-
runter viele Politiker
und Bundeswehrof-
fiziere(Bild links).
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ZUR PERSON

OUver Thränert, 1959 in
Braunschweig geboren, gut
als einer der renom-
iniertesten deutschen Si-
cherheitsexperten. An der
Eidgenössischen Techni-
sehen Hochschule Zürich
leitet er heute den "Think
Tank" ain Zentrum für si-
cherheitspolitische Stu-
dien. Seine Forschungs-
Schwerpunkte umfassen
internationale Rüstungs-
kontrolle und Abrüstung,
die Nichtverbreitung von
nuklearen, chemischen
und biologischen Waffen,
nukleare Abschreckung
und Raketenabwehr. Oli-
ver Thränert arbeitete un-
ter anderem als politi-
scher Analyst für die
Friedrich-Ebert-Stiftung in
Bonn und , Berlin. Au-
ßerdem leitete er an der
Stiftung Wissenschaft und
Politik in Berlin die For-
schungsgmppe für in-
ternaüonale Sicherheits-
Politik. SZ

nannten Staaten laut Bun-
desregiemng bereits jetzt zu-
mindest Teile des NATO-Ter-
ritoriums erreichen. Eine wei-
tere Bedrohung bestünde, wenn
sich terroristische Gruppie-
mngen Zugang zu atomaren,
biologischen oder chemischen
Kampfstoffen und entspre-
chende Trägersysteme be-
schaffen sollten. "Die Prolife-
ration von Raketen wie auch

Massenvernichtungswaffen
dürfte weiter voranschreiten",
so Thränert.
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europäisches Engagement im
Bereich Raketenabwehr b e -
zeichnete Thränert vor die-
sem Hintergrund als wün-
sehenswert: "Die Amerikaner
sind nicht mehr bereit, für die
Europäer die Kohlen aus dem
Feuer zu holen". Deutschland

und Europa benötigten an-
gesichts der wachsenden Be-
drohung adäquate Raketen-
abwehr-Fähigkeiten, um sich
gegenüber potenziellen Ag-
gressoren zu schützen und sich
nicht politisch erpressbar zu
machen. Im NATO-Bündnis
käme es darauf an, den Fuß-
abdruck der Europäer zu ver-'
großem.

Thränert plädierte in die-
sem Zusammenhang für mehr
Kooperaüon untereinander und
eine kluge Arbeitsteilung von
Europäern und Amerikanern.
Die Deutschen könnten in der
NATO etwas leisten, was an-
dere europäische NATO-Part-
ner so nicht leisten könnten.
"Ich denke hier insbesondere
an den Bereich der Plugkör-
perabwehr", sagte er. Rake-
tenabwehr sei traditionell ei-
ne deutsche Kernfähigkeit im
Bündnis. Die Bereitstellung
dieser Fähigkeiten, sei ein
wichtiger Aspekt, um Bünd-
nissolidarität zeigen zu kön-
nen und stärke die NATO im In-
teresse Deutschlands.

Der Westen könne sich nicht
allein auf eine funktionieren-
de Abschreckung verlassen.
Abschreckung könne versa-
gen, dann wäre Schadensbe-
grenzung eine wichtige Opti-
on. Raketenabwehr erlaube
Schadensbegrenzung. Auch in
einer Welt ohne Atomwaffen
komme Raketenabwehr eine
wichtige Funktion im Sinne ei-
ner Riirkvfrsirhpnino 7.11


